
ABDRUCK
 
J\ US DEN BElUCHTBN DER MA.THEl\lATlSCR· PHYSISCHEN
 
KLASSE DEI{, SÄOHSISCHEN AKADEl\lIE DER WISSENSCHAF·
 

TEN ZU LEIPZIG. LXXVII. BAND.
 

SITZ NG vmi 14, NOVEl)lBER 1925. 

Carl NeUlllal111. 

Kachl'uf 

gesprochen am 14. Noyember 1910
 

in der ölJelltlieheu 'itzuug beider Kl:1 :;cn.
 

Von 

O. HÖLDEH. 



ABDRUOK 
AUS DEN BERICHTEN DER ilfATHEMATISCH - PHYSISCHEN
 
KLASSE DER SÄCHSISCHEN AKADEMIE DEl~ WI~SENSCHAF­


TEN ZU LEIPZIG. LXXVII. BAJ.'ID.
 

SITZUNG VOM 14. NOVElVIBER 1925.
 

earl Nenmann. 
Nachruf 

gesprochen am 14. November 1925
 
in der öffentlichen Sitzung beider Klassen.
 

Von 

O. Hölder. 

Am 27. März 192.') wurde uns Carl Neumann im Alter von 
beinahe 93 Jahren entrissen. 56 Jahre hat er uns als :i\'Iitglied an­
gehört. Er, der so zurückgezogen lebte, daß viele Kollegen an der 
Universitil.t den hervorragenden Mathematiker nie gesehen hatten, 
war in den Sitzungen der mathematisch - physischen Klasse keine 
seltene Erscheinung und noch vor wenigen Jahren hat er uns um­
fangreiche Arbeiten vorgelegt, Früchte seines bewunderungswürdigen 
Fleißes, seiner nicht im höchsten Alter nachlassenden Arbeitskraft. 

earl Gottfried Neumann ist am 7. Mai 1832 als Sohn des 
berühmten Physikers und jIineralogen Franz Neumann in Königs­
berg geboren. Dort hat er seine Schulbildung erhalten, studiert 
und im Jahre Itl56 promoviert. 185B erwarb er sich die venia 
legendi an der Universität Halle, wo er dann 1863 zum außerordentlichen 
Professor befördert wnrde. In demselben Jahre wurde er als Ordi­
narius nach Basel berufen, von wo er 1865 nach Tübingen übersie­
dP.lte. Als dann in Leipzig Drobisch die Professur der Mathematik 
mit der der Philosophie vertauscht hatte, beantragte lti68 die Philo­
sophische Fakultät eine Vermehrung der mathematischen Ordinariate 
und veranlaßte neben der Beförderung Scheibners zum ordentlichen 
Prufessor die Berufung Carl Neumanns nach Leipzig. Von da an 
hat Neumann hier seine eindrucksvolle und erfolgreiche Tätigkeit 
ausgeübt und zahllose Schüler ausgebildet, bis er am Anfang des 
Jahres 1911 in den Ruhestand trat. 
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So war Neu man ns Leben äußerlich wenig bewegt. Trotz zahl­
reicher bedeutender Auszeichnungen, die ihm zuteil wurden, war 
er außerhalb der Kreise dcI' Mathematiker und Physiker seinen Mit­
bürgern fast unbekannt. Die geschäftlichen, mit dem Universitä.tS­
wesen verbundenen Angelegenheiten wußte er von sich abzuhalten, 
und so hat er auch keine Ehrenämter der Universität bekleidet.. Er 
war der typische deutsche Professor a.lten Stiles, dem seine wissen­
schaftliche Arbeit die Hauptsache wal'; ja es bildete bei ihm diese 
Arbeit neben der Vorlesung - trotz dor reichen sonstigen Interessen,
 
die ihn bewegten - das einzige Feld seiuer Tätigkeit. Nachdem
 
noch der glückliche Ehebund, den Cl' geschlossen hatte, im Jahre
 
1875 nach erst elfjähriger Dauer durch deo Tod der Gattin gelöst
 
worden war, Ipbte der Vereinsamte lange Zeit fast nur seiner gelieb­

ten Wissenschaft und seinen ihm in besonderor .A.nhll.nglichkeit ver­

bundenen Schülern. Erst in höheren LebensjabJ:en ha.t seine Schwester
 
seinen Hausstand geteilt und ihm wieder ein hehngliches Heim be­

reitet, in dessen anregender Atmosphäre manche VOll uns schöne
 

Stunden verlebt haben. 
Kurze Zeit hat Neumann auch eine Redaktionstll.tlgl(oit ausge­

übt, indem er im Jahre 1869 mit Clebscb ?usammoll die Mathema­
tischen Annalen im Teubnerschen Verlag gegründet;, diese Zeitschrift 
dann vier Jahre im Verein mit Clebsch und naclJ. <lO/:ll:lOU Tode vier 
Jahre allein geleitet, sieb dann aber wieder von clur cillentlicben 

Redaktion zurückgezogen hat. 
Neu m an n s wissenschaftliche Arbeiten haben sieb, clitaprecbend 

seiner reichen Begabung und den mannigfaltigen .A orogungel1, die 
ihm seine Studienzeit gebracht batte, auf verschiedonen Gehtoten be­
wegt. Die physikalischen Interessen hatte ihm der Vo.tcr vererbt, 
doch lag die eigene Anlage mehr auf Seite des m:Ühernl1lischen, ins· 
be80ndere des anscbaulich mathematischen Denlceil~. Während der 
Königsberger Studienzeit hatte er jedenfalls von HeBse geometrische, 
von Ri eh elo t fuoktionentheoretiscbe Anregungen erhalten. Seine 
Doktordissertation !NI'. 1) brhandelt ein Spezialprohlem ocr Mechanik, 
das mit hyper~JliptischenIntegralen gelöst wird, ist also fuoktionen­
theoretischer Art. Die Habilitationsscbrift (Nr. 2) jodoch gehOrt der 
mathematischen Physik an und sucht von der magnetischen Drohung 
der Polarisationsebene des Lichtes eine Theorio zu geben. In Basel 
hat er die erste Auflage seines bekannten und viel benutzten Lehr­
buchs über Riemanns Theorie der Abelschen Integrale geschrieben 
(NI'. 17), in Tübingen in einer der Universität Bonn gewidmeten 
Gratulationsschrift der Universität die erste elektrodynamische Arbeit 
veröffentlicht (NI'. 26). Neben den Arbeiten in Funktionentheorie 

Nachruf auf earl Neumann. 

in theoretischer Physik, insbesondere in der Elektrodynamik, hat ihn, 
und zwar vor allem anderen, die Theorie des Potentials und der da­
mit in Zusammenhang stehenden Reihenentwicklungen beschäftigt. 
Au·ch hat Neumann sein ganzes Leben hindurch mechanische Auf­
gaben behandelt und förmlich mit den Grundlagen dieser Wissen­
schaft gerungen. 

Es erschein t kaum möglich, Neu man n s Leben in Perioden zu 
teilen, in denen er sich jedesmal nur mit einer Materie beschäftigt 
hätte. Ich werde deshalb seine Arbeiten nach den einzelnen Ge­
bieten beschreiben. 

Weitaus die glänzendsten von Neu mau n s daue:'nden Leistungen 
gebören der Potentialtheorie an, mit der ich deshalb den Anfang 
machen will. Die ersten Arbeiten betrafen Spezialaufgaben, die da­
mals noch nicht oder nicht auf so einfache Weise gelöst waren. 
EI' hat im Jahre 11:>61 die erste Randwertaufgabe der Potentialtheorie 
für die Kugel, die ursprünglich von Poisson mit Hilfe von Reihen­
entwicklungen gelöst worden wal', auf eine besonders elegante Art 
behandelt (NI'. 7) 1). 1863 folgte dann die entsprechende Anfgabe 
für eine von zwei nicbtkonzentrischen Kugelflächen begrenzte Schalp 
(NI'. 11 u. 14) und 1864 mit Hilfe von neuartigen Reibenentwicklungen 
diejenige für einen ringförmigen Raum (Nr. 15). Eine andere, be­
reits im Jahre 1861 veröffentlichte Arbeit (NI'. 8) enthält allgemeinere 
Gesichtspunkte. Indem hier Neu man n sir.h vorsetzt, eine der 
Lap Ia ceschen Gleichung genügende Funktion von nur zwei Variabeln 
zu studieren, betrachtet Cl' erstmalig eine solche Potentialfuuktion 
als die Wirkung einer "Belegung", eines mit gewi~sen fiktiven 
Eigenschaften behafteten Fluidums. Hier zeigt sich die Fruchtbar­
keit von Neu man n s geometrisch-physikalischer Phantasie. Indem er 
die fiktiven .Massen in einer speziellen Verteilung annimmt, gelingt 
es ihm, ein Potential mit Niveaukurven von einem gewissen Typus 
zu erhalten nnd dadurch dann umgel{f~hrt für Randkurven von diesem 
Typus die erste Randwertaufgabe des logarithmischen Potentials zu 
lösen, so etwa, wie es l!.:uler gelungen war, gewisse Arten von Dif­
ferentialgleichungen dadurch zu integrieren, daß er vorher gewisse 
Gleichungen, die noch Parameter enthalten, dilferentiiert und einen 
Parameter eliminiert llattr. Insbesondere löst Neu man n hier auch 
die Randwertaufgabe für eine aus zwei konfokalen Ellipsen be­
grenzte Ringfläche. Eine in dieser Arbeit angestellte be,ondere Be­

1) Allerdings läßt sich die Lösung aurh aus gewÜ;sen Ergebnissen, 
die W. Thomson im Jahre 18,15 veröffentlicht hat, ohne Reihenent­
wick11mgen ableiteu. 
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